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G. Müller. 
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Inland. 


Berlin den 19. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Vice⸗Admiral und General-Adjutanten von Lütke den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; fo wie dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Staats rath 
und Leib⸗Arzt, Dr. Hanrowiz, und dem Landgräflich Heſſiſchen Kammerherrn 
von Tietzenhofer den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen. 


Ihre Majeſtät die Königin haben in der Nacht anhaltend ruhig und erquik⸗ 
kend geſchlafen und befinden ſich heute in einem ſehr befriedigenden Zuftande. 
Berlin, den 19. Februar 1847. Morgens 93 Uhr. 
Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch. Dr. Grimm. 


Der Wirkliche Geheime Legations⸗Rath und Direktor im Miniſterium der aus- 
wärtigen Angelegenheiten, Freiherr von Patow, iſt von Lübben hier angekommen. 


(Spen. Ztg.) Eine der wichtigſten Fragen, welche bei einer Betrachtung 
des neuen Preußiſchen Verfaſſungwerks ſich aufdrängen, iſt die: wie 
geſtaltet ſich nach demſelben das Recht, durch deſſen Ausübung die Wünſche des 
Volks zur Kenntniß der Regierung kommen: das Petitionsrecht? 

Wir haben bereits in einem früheren Artikel, durch welchen wir dem erſten 
Eindruck Worte gaben, den die Verordnungen vom 3. Februar anf uns hervor⸗ 
brachten, hervorgehoben, daß „bei richtiger Benutzung und organi- 
ſcher Fortbildung der neuen Staatseinrichtung, eine dauernde Divergenz 
zwiſchen den Richtungen begründeter Volks wünſche und den Anſichten der Lei⸗ 
ter des Staats nicht möglich ſei.“ Wenn wir jenen Satz heute zum Ausgangs- 
punkt einer nähern Beſprechung jener Frage wählen, fo werden wir zweierlei dar⸗ 
zuthun haben: einmal, daß durch das ſtändiſche Petitionsrecht, wie nach den 
Verordnungen vom 3. Februar c. ausgeübt werden kann, die Möglichkeit ge⸗ 
geben iſt, die Wünſche der Nation in kräftigerer und überzeugenderer Weiſe, als 
bisher, der Regierung kund zu thun; dann aber, daß dieſe Möglichkeit, nach 
den, über das Petitionsrecht getroffenen, Feſiſetzungen in Verbindung mit der 
ganzen Organifation die, gewiß der Regierung wie dem Volke gleiche wünſchens— 
werthe, Erreichung des, durch unſern obigen Satz bezeichneten, Zieles noch 
nicht genug ſam verbürgeu. 

Nach dem Allg. Landrecht ſtand bisher, und ſteht auch noch ferner „einem 
Jeden frei, ſeine Zweifel, Einwendungen und Bedenklichkeiten gegen Geſetze und 
andere Anordnungen im Staate, jo wie überhaupt feine Bemerkungen und Vor⸗ 
ſchläge über Mängel und Verbeſſerungen, ſowohl dem Oberhaupte des 
Staates, als den Vorgeſetzten der Departements anzuzeigen, und letztere find ber: 
gleichen Anzeigen mit erforderlicher Aufmerkſamkeit zu prüfen verpflichtet.“ — 
Dieſe, an ſich höchſt anerkennungswerthe, geſetzliche Beſtimmung überläßt das 
Lautwerden der Wünſche des Volks noch dem bloßen Zufall. Es können ver⸗ 
kehrte Wünſche vorgetragen werden, es können begründete, als einfache Grille des 
Einzelnen betrachtet und ſpurlos im Actenſtaube begraben werden. Mehr Gewicht 
würde an ſich die vereinte Stimme Mehrerer, würden die Bitten von Cor— 
porationen, haben, aber es iſt bekannt, mit welchen polizeilichen Hinderniſſen 
ſogenannte Collectiv⸗Petitionen zu kämpfen haben, und wie in neuerer Zeit den 
Corporationen das Recht beſtritten worden iſt, mit Bitten, welche nicht ihre fpe- 
ziellen Intereſſen betrafen, den Landesherrn oder die oberſten Staatsbehörden an- 
zugehen. So blieben vor der Emanation der Verordnungen vom 3. Februar, 
die Bitten der Provinzialſtände die einzigen, welchen, neben der geſetzli⸗ 
chen Anerkennung, auch ein Gewicht beigelegt werden konnte. Aber es be⸗ 
ſchränkte jene geſetzliche Anerkennung ſich auf Petitionen in Betreff des ſpeziel⸗ 
len Wohls der Provinz, und wenn die Provinzialſtände, wie in Ermangelung 
von Reichsſtänden nicht ausbleiben konnte, dies Gebiet überſchritten, und allge⸗ 
meine Landes, Angelegenheiten zur Sprache brachten, fo liefen fie Gefahr, entwe⸗ 
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der ohne Weiterrs zurückgewieſen zu werden, oder mit ihren Wünſchen nicht durch⸗ 
zudringen, weil andere Provinzialſtände nicht dieſelben Wünſche aäusſprachen, und 
alſo die Regierung von der Allgemeinheit derſelben keine Ueberzeugung erhielt. 
Dieſe Uebelſtände ſind beſeitigt durch die Errichtung eines Vereinigten Land⸗ 
tages und eines Vereinigten Ausſchuſſes, denen das Recht beigelegt iſt, dem Kö⸗ 
nig Bitten und Beſchwerden vorzutragen, welche innere Angelegenheiten des 
ganzen Staats oder mehrerer Provinzen deſſelben, betreffen. Formell kann da⸗ 
her die Regierung jetzt nicht mehr in Zweifel ſein, ob die Bitten, die von der 
einen, oder der anderen dieſer ſtändiſchen Körperſchaften an den Thron gelangen, 
die Wünſche der Nation ausſprechen; aber eine hiervon verſchiedene Frage iſt — 
und dies führt uns auf die andere Seite unſeres heutigen Gegenſtandes — ob 
dieſe Annahme materiell gerechtfertigt ſein würde, ob namentlich die Organi⸗ 
ſation dieſer fändifchen Verſammlungen derart iſt, daß fie wirklich für alle bes 
gründete Wünſche der Nation, alle tiefempfundenen Bedürfniſſe derſelben, das 
Organ zu werden verſpreche? Hiergegen haben wir nicht unerhebliche Zweifel, 
und wir fühlen uns um fo mehr verpflicheet, dieſe offen und freimüthig darzule⸗ 
gen, als, wenn wir nicht ſehr irren, es gerade die Beſtimmungen über das Per 
tionsrecht find, welche die Freude der Nation über das Geſchenk vom 3. Februar 
geſchwächt haben. — Vornehmlich erregen zwei Neuerungen in dieſer Beziehung 
Bedenken: erſtens die Abſchneidung der organiſchen Verbindung der Vertreter der 
Stände mit dieſen ſelbſt dadurch, daß ihnen verwehrt iſt, von ihren Committ en⸗ 
ten Inſtructionen oder Aufträge anzunehmen, und daß bei den ſtändiſchen Körp er⸗ 
ſchaften ſelbſt Bitten und Beſchwerden von andern, als Mitgliedern derſelben, 
nicht angebracht werden dürfen; zweitens die Begründung einer beſonderen Her⸗ 
renbank für den Vereinigten Landtag — und Letzterem allein ſind Anträge auf 
Abänderung der ſtändiſchen Verfaſſung vorbehalten — in Verbindung mit der 
Beſtimmung, daß, um eine Petition an den Thron zu bringen, zwei Dritttheile 
aller Stimmen beider Kammein (um dieſen eigentlich nicht paſſenden, uns 
aber geläufigen, Ausdruck in Ermangelung eines andern zu gebrauchen) erfordert 
werden. Wir geſtehen, daß es uns nicht hat gelingen wollen, die Motive jener er⸗ 
ſten Abweichung von den Prinzipien, welche bei der Anordnung der Provinzialſtände 
zur Anwendung gekommen ſind, aufzufinden, und da uns auch der, von der öf⸗ 
fentlichen Meinung als ofjiziell betrachtete, Artikel der Allgemeinen Preußiſchen 
Zeitung über dieſelben nicht belehrt hat, ſo wäre es ſehr wünſchenswerth, wenn 
dieſelben bald bekannt würden, damit ſich nicht die Meinung ſeſtſetze, als ob hier 
ein Mißtrauen gegen die nationale Bewegung obgewaltet habe, welche zum 
großen Theil der Theil der Königliche Geſetzgeber ſelbſt hervorgerufen hat und der 
zu entſprechen, bei Erlaß des Patents vom 3. Februar gewiß Seine Abſicht war. 
SPUREN" (Schluß folgt.) 
Berlin. — Nachdem die erſte Auflage von Raumer's Rede zur Gedächt⸗ 
nißfeier Friedrich des Großen binnen kurzer Zeit vergriffen war — eine hieſige 
Buchhandlung ſetzte davon in wenigen Tagen 1000 Exemplare ab — iſt eine 
zweite Auflage erſchienen, die heute in unſern Zeitungen angekündigt wird und 
nach der Theilnahme zu urtheilen, welche die Rede in allen Kreiſen unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft gefunden hat, auch bald vergriffen fein dürfte. In Bezug auf die fruͤ⸗ 
her mitgetheilten Vorfälle innerhalb unſerer Akademie, welche ſich an den Raumer⸗ 
ſchen Vortrag knüpften, fo fol Herr v. Raumer eine gerichtliche Copie der Encke'⸗ 
ſchen Anklageſchrift gegen ihn haben nehmen laſſen; der Aſtronom Herr Encke aber 
durch eigenen Entſchluß dazu vermocht worden ſein, ſeine Anklageſchrift zu 
desavouiren. Vielleicht iſt damit die ganze Störung des akademiſchen Friedens 
vergeſſen und vergeben. Als dauerndes Reſultat dieſer Vorgänge wird man 
aber warſcheinlich die Beſtimmung erwarten dürfen, daß bei ähnlicher Veranlaſ⸗ 
ſung einer öffentlichen Sitzung der Akademie nicht Hrn. v. Raumer der einleitende 
Vortrag übertragen werden möchte. 
Berlin. — In den letzten Tagen der vorigen Woche ſind hier ſchon Beſtel⸗ 
lungen von vielen Quartieren, namentlich von Seiten der Mitglieder des durch 
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die neuen Beſtimmungen ſehr vergrößerten Herrenſtandes gemacht worden. Meh⸗ 
rere dieſer Quartiere ſind ſchon vom 2. April, andere vom 15. April an gemiethet. 

(Publiciſt.) Das längſt erwartete neue Wechſelrecht für Preußen iſt nun⸗ 
mehr in der Redaktion ſo weit beendet, daß man eheſteus (wie es heißt, im April 
d. J.) die Publikation deſſelben wird erwarten können. Wie der revidirte Ent⸗ 
wurf zum neuen Straf. Geſetzbuch aus etwa 400 Artikeln beſtehen wird, ſo ſoll 
auch das neue Wechſelrecht nicht mehr als 80 Paragraphen umfaſſen. Dieſe Bün⸗ 
digkeit und Beſtimmtheit in unſerer Geſetzgebung wollen wir mit Freuden als einen 
großen und erheblichen Fortschritt begrüßen, denn unſerer älteren Geſetzgebung ge— 
reicht vielleicht nichts ſo ſehr zum Vorwurfe, als ihre ſchwerfällige Breite und die, 
bis zur Verwirrung ſteigende, Begriffs⸗Abſtraction. So viel man hort, wird 
das neue Wechſelrecht namentlich auch auf dem Punkte einen weſentlichen Fort- 
ſchritt bringen, daß jeder Staatseinwohner, ohne Unterſchied, ferner für wechſel⸗ 
fähig angeſehen werden ſoll, während jetzt nur gewiſſen Klaſſen dieſe Befähigung 
zugefprochen iſt. Auch ſoll Ausſicht vorhanden ſein, daß die übrigen Deutſchen 
Staaten das neue Wechſelrecht ebenfalls bei ſich einführen werden, wie denn ſchon 
mehrere Regierungen ſich günſtig dafür ausgeſprochen haben ſollen. — Die Ci 
desabnahme geſchieht in den Sitzungen des Kammergerichts und Criminalgerichts 
jetzt mit beſonderer Feierlichkeit. 

Breslau. — In dem bereits erwähnten Competenz- Conflict des Fürſtbi⸗ 
ſchofs mit dem Oberlandesgericht hatte der Fürſtbiſchof die Angelegenheit im Wege 
der Beſchwerde vor den Miniſter Eichhorn gebracht. Auf Befehl des Juſtizmini⸗ 
ſters ſind alle weitere Erecutions-Maßregeln bis auf Weiteres eingeftellt worden. 

Königsberg. — Der hieſige Guſtav-⸗Adolph⸗Verein richtet an den Schul⸗ 
rath Lucas und ſeine Anhänger die Frage: „was ſie denn, die zum größten Theile 
gar nicht Mitglieder des G. -A.⸗V. geweſen, die ſelbſt, jo weit fie es waren, es 
verabſäumt haben, an den Verſammlungen des Zweig- Vereins gehörig Theil zu 
nehmen und in ſolchen die ihnen feindlich ſcheinenden Tendenzen zu bekämpfen, 
dazu berechtigt, eine fo hochtönende, den Zweig-Verein verdächtigende Sprache 
zu führen?“ 

Königsberg. Die freie Gemeinde, von der ihre Anhänger fortwäh⸗ 
rend Lärm ſchlagen, wächſt in der That nur unbedeutend, und Dr. Rupp ſoll ſich 
nicht wenig über jene Schreier beklagen, die die Blätter mit ellenlangen Artikeln 
überſchwemmen und dadurch ſeiner Sache nur ſchaden; ſo verbürgt es uns ein 
glaubwürdiger Zeuge. — Dürfen wir ziemlich glaubwürdigen Gerüchten trauen, 
ſo bereitet ſich in aller Stille die Ausweiſung Ludwig Walesrode's vor. Den 
erſten Anſtoß hat, wenn wir nicht irren, das hieſige Polizeipräſidium gegeben, 
das bei Ertheilung des Bürgerrechts an Walesrode durch den Magiſtrat ein Form⸗ 
fehler entdeckt haben ſoll. Man ſoll nämlich, trotz des Einſpruchs des Bürger⸗ 
meiſters Sperling, der zu jener Zeit darauf hinwies, die Genehmigung der Re, 
gierung einzuholen unterlaſſen haben, die bei Aufnahme von Ausländern, und 
Walestode ift bekanntlich ein ſolcher, erforderlich iſt. — Ein hieſiger Commis, der, 
wie man hört, wegen Majeſtätsbeleidigung bereits zu dritthalbjähriger 
Feſtungsſtraſe verurtheilt iſt, Toll deſſelben Vergehens halber zum zweiten Male 
denuncirt ſein. 

Nordhauſen den 14. Febr. Was von mehreren Seiten in Betreff der 
hieſigen freien proteſtantiſchen Gemeinde befürchtet wurde, iſt endlich zu 
Tage gekommen. Unſer Magiſtrat hatte der Gemeinde bis zur Zeit ihrer ſtaatlichen 
Anerkennung Privatverſammlungen zur Beſprechung ihrer Angelegenheiten geſtattet, 
vorausgeſetzt, daß in denſelben kein gottes dienſtlicher Cultus abgehalten würde. 
Dieſe Verſammlungen wurden zahlreich beſucht, denn die junge Gemeinde zählt 
bereits 450 Mitglieder; es fand die ſtrengſte Feſthaltung der gezogenen Grenzen 
ſtatt; geſtern Abend jedoch erhielt der Vorſtand der Gemeinde ein Reſkript der 
Erfurter Regierung, in welchem alle derartigen Verſammlungen unterſagt und für 
den Fall der Nichtbeachtung ein polizeiliches Einſchreiten angedroht wurde. Man 
fügte ſich ſofort, unterzeichnete jedoch eine Proteſtation. 

Düffeldorf, den 13. Februar. (Elberf. Z.) Durch eine zweite Königl. 
Kabinets⸗Ordre iſt Herr Berghaus berufen, in dem Juſtizminiſterium zu arbeiten, 
und ihm ſein volles Gehalt von 3000 Thlru. gewährt. Nur die Vergütung der 
Umzugstoſten war, ſo viel wir erfahren können, zur Zeit noch nicht zugeſtanden. 
Mit Rückſicht auf $. 20. der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 18. März 1844 
iſt dieſer Umſtand nicht ganz gleichgültig. Es iſt für die Rheinprovinzen nicht 
unwichtig, künftig einen zweiten und bewährten Vertreter ihrer Inſtitutionen im 
Miniſterium der Juſtiz zu wiſſen. Auch für alle Juſtizbeamten in den Rheinpro⸗ 
vinzen muß es wünſchenswerth fein, daß der bisherige Chef des Parquets, wel— 
cher, wie allgemein und laut bei dieſer Gelegenheit anerkannt iſt, ſo gerecht und 
ausgezeichnet dieſem Poſten vorſtand, und wie wir bereits in einem frühern Artikel 
bemerkt haben, alle Perſonalien ſo genau kennt, künftig in dem Miniſterio ange⸗ 
ſtellt iſt. Die Tugenden und die Tüchtigkeit, welche in fo kurzer Zeit den Aſſeſſor 
zu dem ſo wichtigen Poſten, wovon er jetzt abberufen iſt, beförderten, werden 
ihn auch in das Juſtizminiſterium begleiten. Herr Berghaus iſt am gten d. M. 
von Köln nach Berlin abgereiſt. 

Köln. — Man ſpricht mancher Orten davon, Unterfepriftliften offen zu le 
gen, um durch Beiträge aller Art die einſtweilen mittelloſe Fürſtin Hatzfeld zu 
unterſtützen, bis ihre Rechtsſtreitigkeiten gegen ihren Gemahl zu einem Endurtheil 
gediehen ſein werden. Die Freigebigkeit und Milde, weiche die bebrängte Dame, 
in glücklicheren Tagen den Armen und Nothleidenden bewies, würden den Bür⸗ 
gerſtand zu bedeutenden Opfern veranlaſſen, ſelbſt wenn Gleichgeborene ſich von 
ihr zurüctziehen ſollten, wie denn der Bürgerſtand verſichert fein könnte, daß die 


Fürftentochter die empfangenen Wohlthaten wieder verdoppelt den Nothleidenden 
zufließen laſſen würde, im Falle ſie zur Anerkennung ihrer Rechte gelangte. 


Aus lan d. 
Oe zu t a 

Vom Rhein. (Gr. Heſſ. Z.) Wie man bekſtimmt, find die Wirthe 
von Wiesbaden bei der Naſſauiſchen Regierung elngekommen, man möchte 
doch dem Kurpächter Erlaubniß ertheilen, ein 2 interſpiel zu errtöhten da ſeit ei⸗ 
nigen Jahren ſchon ihre Einkünfte ſich verminderten und ſie im Winter faſt ganz 
brodlos wären. Da man natürlich einſah, von wein eigentlich dieſer Vorſchlag 
ausgehe, ſo hat man von Seiten der Regierung dieſe Eingabe abſchläͤglich beſchieden. 

Heidelberg. — Der Rechtskandidat Karl Dänget, der wegen „Mas 
jeſtätsbeleidigung“ zu einigen Monaten Arbeitshaus verurheilt e iſt, 
wird nächſtens über feinen Prozeß eine Broſchüre veröffentlichen. Wie man Hört 
hat er ſich der Strafe durch die Flucht nach der Schweiz entzogen. Sein Prozeß 
iſt äußerſt reich an merkwürdigen Einzelnheiten. Man erwartet ſeine Broſchüre 
mit Spannung. 

Mannheim. — Der (bereits erwähnte) Welcker'ſche Prozeß kam 
am ten d. vor dem Oberhofgerichte zur Verhandlung. Der Staatsanwalt hatte 
nämlich Appellation eingelegt gegen das den Beſchuldigten freiſprechende Erkennt⸗ 
niß des Hofgerichts zu Raſtadt. Er beantragte, daß der Prozeß an dieſes Ge⸗ 
richt zurückgewieſen werde, damit daſſelbe auf den Grund der Sache erkenne wäh⸗ 
rend ſeine Freiſprechung nur auf einer Zurückweiſung der Sache aus f orm ellen 
Gründen beruhe (der Beſchuldigte bekämpfte dieſe Behauptung). Die Urtheils⸗ 
verkündigung ward auf 8 Tage verſchoben. 

Darmſtadt. (Fr. J.) Wie von unſerer erlauchten Regierung nicht anders 
zu erwarten war, iſt auch bei uns die angeregte Frage: ob bei jüdiſchen Knaben 


die Beſchneidung vom Staate als erforderlich betrachtet werde? im Sinne der 


Humanität und des Fortſchritts entſchieden, und der hieſige Rabbiner auf feine des⸗ 
falls geführte Beſchwerde dahin bedeutet worden, daß es jedem Israeliten frei 
ſtehe, die Beſchneidung an ſeinem Kinde vollziehen zu laſſen oder nicht, und ein 
Zwang im Unterlaſſungsfalle nicht obwalten könne. 

O e ſter reich. 

Wien den 16. Febr. Die „Wiener Ztg.“ vom heutigen Datum enthält ein 
umfangreiches „Geſetz zum Schutz des literariſchen und artiſtiſchen Eigenthums ge⸗ 
gen unbefugte Veröffentlichung, Nachdruck und Nachbildung.“ Als Nachdruck 
iſt nicht anzuſehen: die Aufnahme einzelner, einem größeren Werke, einer Zeit⸗ 
ſchrift oder ſonſt einem periodifchen Blatte entnommener Aufſätze, Gedichte zꝛc., nur 
muß die Originalquelle ausdrücklich angegeben werden, und es darf der entlehnte 
Aufſatz weder einen Druckbogen des Werkes, welchem er entnommen iſt „überſchrei⸗ 
ten, noch als ſelbſtſtändige Flugſchrift ausgegeben werden, ebenſo bei Zeitſchriften 
und ſonſtigen periodiſchen Blattern im Laufe eines Jahrgangs zuſammengenom⸗ 
men, nicht mehr als 2 Druckbogen ausmachen, die eigentlichen politiſchen Zeitun⸗ 
gen ſind blos an die Bedingung gebunden, die Quelle, aus welcher ein Artikel 
entlehnt iſt, namhaft zu machen. b 

Frankreich. 

Paris den 15. Febr. Der König hat vorgeftern Abend in den Tuilerieen 
die Antwort⸗Adreſſe auf die Thronrede entgegengenommen und darauf folgende 
Autwort ertheilt: „Mit ſehr lebhafter Zufriedenheit empfange Ich dieſe Adreſſe. 
Ich danke der Kammer für die loyale Mitwirkung, welche fie Meiner Regierung 
zum allgemeinen Beſten leiht, und Dank dieſer Mitwirkung, Dank unſerer Einig⸗ 
keit und der Stärke, die ſie uns ſichert, haben wir ein Recht, auf Aufrechthaltung 
der Politik zu zählen, welche die innere Ordnung und den Frieden der Welt ver 
bürgt. Dank dieſer Mitwirkung werden wir auch die Leiden mildern, welche 
auf einen Theil unſerer Bevölkerung laſten, und dabei zugleich die öffentliche Ord⸗ 
nung und die Sicherheit der Handelsgeſchafte aufrecht erhalten. Ich bin ſehr ge⸗ 
rührt von der Herzlichkeit der Glückwünſche, welche Sie Mir zu der Heirath Mei⸗ 
nes Sohnes, des Herzogs von Montpenſier, darbringen; Ich bin es nicht min⸗ 
der durch ihr Vertrauen auf die uns beſeelende Geſinnung, die eben fo die Mei⸗ 
nige wie die Ihrige iſt, und die auch Meine Söhne theilen; fie werden wie Ich 
bei jeder Gelegenheit beweiſen, daß ihr ganzes Leben Frankreich geweiht iſt.“ 

Dem Conſtitutionnel zufolge, hat die Regierung durch den Telegraphen 
die Nachricht von Madrid erhalten, daß Don Enrique auf Befehl der Königin 
aus Madrid nach Barcelona habe abreiſen müſſen, wo er ſich einſchiffen ſolle. 

Geſtern hat Lord Normanby von der ihm angeblich von Lord Palmerſton er⸗ 
theilten Weiſung, nur ſchriftlich mit Herrn Guizot zu verkehren „die erſte Auwen⸗ 
dung gemacht, indem er dem Miniſter eine auf die Plata⸗Frage bezügliche Note 
zuſchickte, ſtatt mündlich mit ihm zu verhandeln. Herr Gutzot erklärte, daß er 
binnen drei Tagen dieſe Note ſchriftlich beantworten werde. ; 

Die Union monarchique glaubt verſichern zu können, daß die Antwort 
auf eine Note Lord Palmerſton's an die Nordiſchen Höfe über die Spaniſchen 
Heirathen eine gemeinſame der drei Mächte ſein werde. Dem Vernehmen nach, 
fügt das letztgenannte Blatt hinzu, werde dieſe Kollektib⸗Antwort der drei Kabi⸗ 
nette von Wien, Berlin und St. Petersburg zunächſt in Erinnerung bringen, daß, 
da die drei Kabinette die Regierung Iſabella's nicht anerkannt, fie auch nicht be⸗ 
abſichtigten, ſich von der Zurückhaltung zu entfernen, die ſie bisher inne gehal⸗ 
ten, daß ſie aber mit voller Befriedigung ſähen, wie das Engliſche Kabinet einen 
Beſchluß gefaßt habe, deſſen Zweck ſei, Spanien zu veranlaſſen, in Betreff der 
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<pronfolge fü berſelben Stellung zurückzukehren, die es vor dem Teſtamente Fer⸗ 
dinand's VII. inne gehabt. 

Nach dem Ausſpruch der Aerzte ſoll die Herzogin von Montpenſier bereits im 
dritten Monat guter Hoffnung fein und dieſer Umſtand in den Tuilerieen nicht 
ohne Beſorgniß aufgenommen werden, weil man befürchtet, daß die Lage des 
Augenblicks dadurch noch ſchwieriger werden dürfte, indem die Nachricht, daß 
auch die Königin Iſabella ſich in gleichem Zuſtande befinde, ſich nicht beſtätigen 
ſoll, ſo daß die Spaniſche Erbfolge-Frage ſchon in näherer Zukunft eine nicht 
mehr blos abſtrakte Bedeutung gewinnen würde. 

Auch aus dem bisher noch ruhigen Oſten Frankreichs laufen jetzt Nachrichten 
von Theuerungs⸗Unruhen ein. So meldet man aus Colmar, daß die Ruhe dort 
durch, Plünderung eines Backer⸗Ladens und andere Exzeſſe, deren Details man 
noch nicht kennt, geſtört ſei. 

Aus Algerien wird von einem bedeutenden Treffen berichtet, das General 
Marey, der von Medeah gegen die Uled Nays ausgerückt war, zu beſtehen hatte; 
General Juſſuf hatte Befehl erhalten, ihm ſofort mit aller disponiblen Reiterei 
entgegen zu marſchiren. 

Der Conſtitutionnel widerſpricht den Angaben Engliſcher Blätter, als 
habe Herr Thiers vor der Adreß⸗Debatte Konferenzen mit dem Könige gehabt, die⸗ 
fer ihn gebeten, nicht über die Spaniſchen Heirathen zu ſprechen, und ihm Aus⸗ 
ſicht auf baldige Bildung eines Miniſteriums unter ſeiner Leitung gemacht. 

In dieſen Tagen wurde eine ehemalige Baronin v. St. Hilaire vor Gericht 
verurtheilt, weil fie überwieſen war, ein Sjähriges Mädchen geſtohlen zu haben, 
um mit demſelben in den Kaffeehäuſern zu betteln. Die Frau iſt 60 Jahr alt, 
hier geboren und merkwürdig durch ihr Vagabundenleben, das ſie nach Amerika, 
Malta, Algier zc. führte. Als Baronin beſaß fie einſt 200,000 Frs., die fie 
verſchwendete, worauf fie zur Vetrügerin ward und namentlich auch an ſich eine 
Wunderkur verrichten ließ, indem ſie ſich blind ſtellte und durch den bekannten hie⸗ 
ſigen Chatlatan Wieſeke curiren ließ, wodurch der Doctor einen großen Namen 
und fie eine gute Belohnung an baarem Gelde erhielt, mit dem ſie nach Algier 
ging und eine Wirthſchaft errichtete, in welcher fie im Streit einen Soldaten er⸗ 
ſtach, weshalb ſie ſchon dort 6 Monat Gefängniß erhielt. 

In Paſſy wohnten feit 2 oder 3 Jahren ein Paar Eheleute, über die man 
weiter nichts wußte, als daß ſie ſehr zurückgezogen lebten und in einer Dachkam⸗ 
mer haufeten. Vor 2 Tagen waren dieſe beiden Leute verſchwunden und da man 
aus ihrer Wohnung Gewimmer zu vernehmen glanbte, ſo wurde dieſe mit Gewalt 
geöffnet. In dem Zimmer fand ſich nichts, aber in einem Verſchlage ein ange⸗ 
kettetes kleines Mädchen von 10 bis 12 Jahren, ein wahres Gerippe, vor dem 
ein Stück trockenes hartes Schwarzbrod lag und ein Krug mit Waſſer ſtand. Das 
Kind konnte nichts ſprechen und antworten, als Ton! Ton! Menſchenfteunde 
haben ſich des Kindes angenommen und es ift eine Unterſuchung eingeleitet. Man 
glaubt, daß das Kind wohl gegen ein Jahrgeld den beiden Unmenſchen anvertraut 
war, und daß dieſe es ſo verkommen ließen. 

2 S pänien. 

Es iſt keinem Zweifel mehr unterworfen, daß auch in den Baskiſchen Provin⸗ 
zen und Navarra Vorbereitungen getroffen werden zu einem Schlage, den die Kar⸗ 
liſtiſche Partei im herannahenden Frühjahr auch dort zu führen gedenkt. Die Re⸗ 
gierung zu Madrid hat zwar die Beſatzungen dieſer Provinzen durch Regimenter 
aus dem Innern verſtärken laſſen; die Behörden entwickeln die größte Thätigkeit 
und bewachen aufs ſchaͤrfſte jeden Schritt und Tritt der wegen ihrer Karliſtiſchen 
Geſiunungen bekannten Männer; die kommandirenden Generale und die Gefe-Po⸗ 
litieo's machen unaufhörlich Rundreiſen in den ihnen Verdacht einflößenden Bezir- 
ken, um den Eifer ihrer Untergebenen ſtets wach zu erhalten; deſſenungeachtet 
reichen alle dieſe Maßregeln nicht aus, die in die Karliſtiſchen Pläne Eingeweih⸗ 
ten am Fortbetriebe ihrer Rüſtungen zu hindern, und ſie ſtehen durch zuverlaſſige 
Sendboten in ununterbrochenem geheimen Verkehr mit einander, ſo wie mit ihren 
Freunden jenſeits der Grenze. Die Namen der zur Leitung des Unternehmens 
beſtimmten Männer, die Punkte, welche als Hauptſtützpunkte der Bewegung die⸗ 
neu follen, gehen von Mund zu Mund, aber es fehlen der Behörde die materiel— 
len Beweiſe, um einſchreiten zu können. Gerade darin liegt der Beweis der gro- 
ßen Umſicht, mit welcher die Karliſten bei allen ihren Schritten und Handlungen 
zu Werke gehen. Indeß ſcheint ausgemacht, daß fie in den Baskiſchen Provin⸗ 
zen im Allgemeinen nicht auf großen Anklang rechnen können, wenn man einige 
Diſtrikte von Biscaya etwa ausnimmt, welche auch während des letzten Bürger⸗ 
kriegs durch ihre beſondere Ergebenheit für die Karliſtiſche Sache ſich auszeichneten. 
Die Partei des Hrn. Pacheco iſt keineswegs durch die Mittheilung der di— 
plomatiſchen Aktenſtücke zufriedengeftellt. Aus ihnen würde, behauptet Hr. Pacheco, 
der Kongreß nur eine unvollſtändige Anſicht über das Verhalten der Spaniſchen 
Minifter in Bezug auf bie Vermäßlungsfrage ſchöpfen können. „Es iſt Zeit, ſagt 
der Tiempo, daß der Kongreß mit ungewöhnlicher Kraftanſtrengung dieſe bekla⸗ 
genswerthe Angelegenheit der Finſterniß entreiße, in welche ſie zur Schmach des 
Spaniſchen Namens eingehüllt iſt, und Jedem die gebührende Belohuung für die 
Auftechthaltung der Spaniſchen Unabhängigkeit oder die verdiente Strafe dafür er⸗ 
thelle, daß man ſich ſchmahlich zu den Füßen gewiſſer fremder Nationen warf.“ 

a Großbritannien. 

London den 12. Febr. Die Eiſenbahn⸗ Bill Lord George Bentincks für 
Irland hat eine vollftändige Miniſter⸗Kriſis zu Wege gebracht, indem Lord John 
Ruſſel in der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung ausdrücklich erklärte, die Miniſtet wür⸗ 

ben ihre Entlaſſung einreichen, wenn die Bill die Genehmigung des Hauſes erhielte. 


Nach dem Edinburgh Courant mehrt ſich die Zahl der Gewaltthaten in 
den Schottiſchen Hochlanden jo ſehr, daß die dort ſtationirten Truppen bedeutende 
Verſlärkung haben an ſich ziehen müſſen. 

. 0 

In Luzern ward am 11. Februar das Urtel des Kriminalgerichts in der 
Leuenprocedur eröffnet. Michel Achermann iſt zum Tode verurtheilt, die 
Mutter des Jakob Müller zu achtzehnjähriger Zuchthausſtrafe mit Halsring und 
Schnabel; Anton Müller, Bruder des Jakob, in contumaciam zu öffentlicher 
Ausſtellung und lebenslänglicher Kettenſtrafe; Hauptmann Corragioni, Amtsrath 
Huͤsler, Lorenz Schmidli find von der Zuftanz losgeſprochen, die letztern Beiden 
aber wegen Theilnahme am Freiſchaarenzuge zu zehumonatlicher Zuchthausſtraſe 
verurtheilt. Altoberrichter Bühler wurde in Beziehung auf den Leuenmord eben⸗ 
falls von der Inſtanz abſolvirt, hingegen wegen Theilnahme am Freiſchaarenzuge 
zum Tode mittels Erſchießens in contumaciam verurtheilt, ebenſo Lieutenant Bruns 
ner. Ludwig Ineichen iſt von der Inſtanz abſolbirt. Venanz Reinert iſt polizei⸗ 
lich mit zwei Monaten Arbeitshausſtrafe belegt; Wirth Troller endlich einfach los⸗ 
geſprochen. Das Kriminalgericht verordnete die Freilaſſung der Losgeſprochenen, 
und Abends 4 Uhr verließen Hauptmann Corraggioni und Amtsrath Hüsler unter 
Zudrang einer großen Menge Volks, welches ſeine Theilnahme bezeugte, das 
Gefängniß. Corraggioni befindet ſich gerade 16 Monate, und Hüsler nur vier 
Wochen weniger eingekerkert. 

Rußland und Polen. b f 

Petersburg den 9. Febr. Mit dem Hofe von Sachſen-Altenburg tritt 
unſer Kaiſerhof durch die beſtimmt ausgeſprochene Vermählung des Großfürſten 
Konſtantin (geb. 21. Sept. 1827) mit der Prinzeſſin Alexandra (geb. 8. 
Juli 1830) in nahe Verwandſchaftsbande, die im Sommer des nächſtfolgenden 
Jahres geknüpft werden ſollen. In wenigen Monaten aber erwartet man ſchon 
die Prinzeſſin, um hier den Unterricht in dem griechiſchen Glauben und in der 
Landesſprache zu erhalten. 

Rußlands Volcksmenge iſt in ſichtlicher Steigerung begriffen. Nach amtlichen 
Ausweiſungen beläuft fie ſich jetzt auf 65 Mill. Davon kommen 54,092,000 
auf das Europaiſche Rußland, 4,880,000 auf das Königreich Polen, 1,5 28,000 
auf das Großfürſtenthum Finnland; ohne Sibirien, Cis⸗ und Transkaukaſien und 
die Amerikaniſchen Kolonien hier mit zu rechnen. 

Mex i t o. 

Zwiſchen den Städten Merida und Campeche in Pu catan iſt es zu 
Feindſeligteiten gekommen, weil jenes zu Mexiko und dieſes zu den Vereinigten 
Staaten halten will. Die Bevölkerung von Campeche will nun die Regierung in 
Merida abſetzen und in Campeche eine neue errichten. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Breslau. Ein Bericht, welchen der hieſige Anzeiger über die Zahl derje⸗ 
nigen Perſonen, die im vorigen Jahre in hieſiger Stadt und deren Polizeibereich 
durch gewaltſamen Tod endeten, erſchienen iſt, giebt uns dieſe als ſehr be⸗ 
deutend an. Es ſind im Ganzen 83 derartige Fälle zur polizeilichen Kenntniß 
gelangt, in denen 30 Perſonen durch Selbſtmord und die übrigen durch Unglücks⸗ 
fälle das Leben verloren. Von den 53 verunglückten Menſchen find allein 16 bei 
den verſchiedenen hier ſtattgefundenen Feuersbrünſten ums Leben gekommen. Die 
traurigen Konſequenzen, welche einerſeits aus jener großen Zahl det Selbſtmorde 
auf den Zuſtand unſerer Geſellſchaft, andererſeits aus jenen zahlreichen Verun⸗ 
glückungen im Feuer auf eine hier herrſchende große Sorglosigkeit und Nachläffige 
keit bei Feuersbrünſten gezogen werden können, mag ſich der Leſer ſelbſt aus den 
angegebenen Tbatſachen entwerfen. 

Die Kölniſche Zeitung berichtet Folgendes aus Meſchede, in RR vom 
7. Febr. In einem benachbarten Orte F. wurde ein armer Knabe don 10 bis 11 
Jahren, weil er Sonntags ſich zur Kirche verſpätet, und dadurch, der Meinung 
des Lehrers nach, den Gottes dienſt geſtört hatte, von dieſem damit beſtraft, daß 
er in der Kirche von ſeinen Mitſchülern getrennt ſtehen mußte und am folgenden 
Morgen in der Schule einige Hiebe erhielt. Nach dieſer Beſtrafung verlangte der 
Lehrer, der Knabe folle um Verzeihung bitten und verſprechen, nie wieder zu fpät 
zu kommen. Erbittert durch die Strafe, weigerte ſich deſſen der Knabe, und der 
Lehrer wendete ſich, um die Halsſtarrigkeit zu brechen, an den im Orte anweſen⸗ 
den Amtmann v. D., trug ihm die Sache vor und bat um Hülfe. Bereltwillig 
war dieſes zugeſagt, der Knabe herbeigeſchafft und ihm — 881! Ruthenhiebe in 
die Hände gegeben. Der Verſicherung nach ſollen Amtmann und Lehrer abwechſelnd 
den Knaben gehalten und gepeitſcht haben. Die Folge dieſes emporenden Ver⸗ 
fahrens war, daß der Knabe von einer heftigen Entzündung der zerfetzten Hand 
und von Krämpfen befallen wurde, welche ſchleunige ärztliche Hülfe höchſt nöthig 
machten und das Kind bis heute von dem behandelnden Arzte nicht außer Gefahr 
erklärt iſt. 

Der Brand des Deutſchen Theaters zu Peſth wird von der ma⸗ 
gpariſchen Partei als ein Signal angeſehen, um ſich wo möglich in den 
längſterſehnten Beſitz dieſer Räume zu fegen. Schon jetzt dreht ſich die Polemik 
der Peſther Blätter hauptſächlich um dieſen Punkt. . C) 

Ein Schreiben aus Danzig vom 3. Febr., welches die Elberf. Ztg. mittheilt, 
ſagt: „daß man dem Herrn Dowiat ein laugſam tödtendes Gift beigebracht 
habe. Er kann jetzt nicht mehr predigen, geht am Stocke und wird geführt. Man 
zweifelt, daß er je wieder geſund werden wird.“ 
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Stadttheater in Poſen. 

Dienſtag den 23ften Februar: Der Weltum⸗ 
ſegler wider Willen; abenteuerliche Poſſe mit 
u und Gefängen in 4 Bildern von G. W. 

mden. 


Mathilde Gregor, 
Theodor Weichhan, 
als Verlobte. 
Krotoſchin, den 16. Februar 1847. 


eee EEeE I a rd ge 
Bei Ferd. Reichardt & Comp. in Berlin iſt 
erſchienen und dei Gebr. Scherk in Poſen, 
Markt⸗ und Franziskanerſtraßen⸗Ecke No. 
77. zu haben: 
Von den Urſachen 


der einſeitigen 


Aufregung des Wolluſttriebes 
und der 


Selbſtbefleckung;⸗ 


mit Angabe der zweckmäßigen Art und Weiſe, 
die Onanie bei der Jugend zu verhüten; 
und fie, wenn fie bereits vorhanden iſt, bald und 
ſicher zu erkennen. 
Ein Wort zur Beherzigung 
für gebildete Eltern und Erzieher. 
Vom Verfaſſei des Werkes: 
Geſundheit und Leben des ſchönen 
Geſchlechts. 


— — — — — — 


Wo aber Zucht und Sitten fehlen, 
Da ſchänden Laſter den beſten Sproß. 


Horaz. 
Preis 10 Sgr. 

Alle gegen die Selbſtbefleckung ergangenen War⸗ 
nungen der Aerzte und Pädagogen ſind bisher frucht⸗ 
los und unbeachtet geblieben; ein Umſtand, der wohl 
lediglich darin ſeinen Grund haben mag, daß die über 
geheime Sünden überhaupt geſchriebenen Bücher mei⸗ 
ſtens mehr zur Verführung der leidenden Menſchheit 
benutzt worden ſind, als zur Ausrottung jener Uebel. 
Darum hat der Verfaſſer dieſe Worte an Eltern ge— 
richtet, und Erzieher darauf aufmerkam gemacht, 
wie die Onanie bei der Jugend zu verhüten ſei, ohne 
nachtheilige Folgen zu begründen. Die Behand⸗ 
lungsweiſe des vorliegenden Gegenſtandes iſt neu, 
und verdient ſchon deshalb die Aufmerkſamkeit des 
betreffenden Publikums. 


Bekanntmachung. 

Die polizeiliche Verordnung vom 16ten Februar 
1838, wonach im Frühjahr das Abraupen der Bäu⸗ 
me vorgenommen und dabei hauptſächlich auf die 
Vernichtung der Vork- und Ringelraupen hingewirkt 
werden ſoll, wird den hieſigen Gartenbeſitzern zur 
genaueſten Befolgung und mit dem Bedeuten in Er⸗ 
innerung gebracht, daß diejenigen, welche obiger 
Verordnung vom Iften März c. ab nicht binnen ſechs 
Wochen Folge leiſten, in eine Strafe von 1 bis 5 
Nthlr. verfallen. 

Poſen, den 16. Februar 1847. 

Der Polizei⸗Präſident. 
In Vertretung: Hirſch. 
Ediktal⸗Citation. 

Gegen den Müllergeſellen Friedrich Gottwald, 
welcher ſeine Ehefrau Juſtina geborne Joachim 
in Czarnikauer Hammer, Kreis Czarnikau, 
ſeit neun Jahren verlaſſen, hat dieſe auf Trennung 
der Ehe wegen böslicher Verlaſſung geklagt. 

Derſelbe wird daher ad terminum den 16mten 

Juni d. J. Vormittags 11 Ubr 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts-Rath 
Schadenberg in unſerm Geſchäfts-Lokal zur Be⸗ 
antwortung der Klage mit der Warnung vorgeladen, 
daß wenn er ſich nicht ſpäteſtens in dem erwähnten 
Termine meldet, gegen ihn in conlumaciam ver⸗ 
fahren, demnächſt auf Trennung der Ehe erkannt 
und er für den ſchuldigen Theil erklärt werden wird. 
Bromberg, den 4. Februar 1847. 
Königl. Ober⸗Landes gericht. 
J. Senat. 
. Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Land. und Stadtgericht 
a zu Samter den 27. Januar 1847. 

Im Haufe des Wieſenbau⸗Inſpectors Meinecke 
zu Pinne ſollen verſchiedene Möbeln, ein Billard 
1 eine Halbſchaiſe und verſchiedene 
Viehſtücke 3 

den 26. Februar c., Vormittags 8 uhr, 
Auktionsweiſe gerichtlich verkauft werden. - 


Bekanntmachung. 

Das hierſelbſt in der Vorſtadt Zawade sub 
No. 114. B. gelegene, dem Königl. Steuer- Fiskus 
gehörige und bisher als Thor⸗Kontrole benutzte 
Grundſtück, beſtehend f 
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a) aus einem in ausgemauertem Fachwerke erbau⸗ 
ten und mit Ziegeln gedeckten Wohnhauſe, 

b) aus einem hölzernen Stalle, 

c) aus einem dergl. Abtritt, und 

d) aus dem dazu gehörigen Hof- und Gartenrau⸗ 

me, zuſammen einſchließlich der Bauſtelle, 
mit einem Flächeninhalt von 333 [Ruthen und 
nach der aufgenommenen Taxe auf 622 Rthlr. 17 
Sgr. 6 Pf. geſchätzt, ſoll in Folge Auftrages des 
Herrn Provinzial⸗Steuer-Direktors hierſelbſt öffent⸗ 
lich im Wege der Licitation in dem dazu 
auf den Iten März 1847 

des Vormittags um 9 Uhr in dem Geſchäfts⸗ Lokale 
des unterzeichneten Haupt-Steuer-Amtes anberaum⸗ 
ten Termine veräußert werden, was wir mit dem 
Bemerken hierdurch bekannt machen, daß jeder Bie⸗ 
tungsluſtige ſpäteſtens in dem Termine vor Abgabe 
feines Gebots eine Kaution von 50 Rthlr. baar oder 
in Cours babenden Effekten zur Sicherung der Er— 
füllung ſeines Gebots zu deponiren hat, und daß die 
aufgeſtellten Licitations- und Verkaufs-Bedingun⸗ 
gen, ſo wie die Taxe und das fiskaliſche Beſitz⸗-Do⸗ 
kument während der Amtsſtunden in unferer Regie 
ſtratur eingeſehen werden können. 

Poſen, den 4. Februar 1847. 

Königl. Haupt-Steuer- Amt. 


Mer -Anftion. 


Montag den 22ſten Februar Vormittags 
von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen im 
Keller der Häuſer Nro. 77. am alten Markt, dem 
Gräflich Dzialynskiſchen Palais gegenüber, 500 
Flaſchen herber und ſüßer Ungar, ſo wie auch 300 
Flaſchen verſchiedene Franzöſiſche Weine und Arracks 
in Parthien à 10 Flaſchen gegen baare Zahlung vers 
ſteigert werden. Anſchütz. 


Oeffentliche Handels⸗Lehr⸗ 
anſtalt zu Berlin. 


Der neue Eurſus beginnt am 12ten April. Die 
von 12 Lehrern vorgetragenen Unterrichts-Gegen— 
ſtände find: 1) Allgem. Handels wiſſenſchaft 
(Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde, Lehre von den 
Wechſeln, Staatspapieren, Aktien, Banken, Bör⸗ 
fen, Handels⸗Geſellſchaften, Fracht- und Schiffe 
fahrtskunde ꝛc.); — 2) kaufm. Rechnen; — 3) 
Waarenkunde; — 4) kaufmänn. Corre⸗ 
ſpondenz in deulſcher, franzöſ, und engl. Sprache; 
— 5) Buchhalten; — 6) Mathematik; — 
7) Allg. und Handels ⸗Geogr. und Stati⸗ 
fit; — 8) Allg. und Handels ⸗Geſchichtez 
— 9) Phyfit und Chemie; — 10) Deutſche 
Sprache; — 11) franzoͤſiſche Sprache; — 
12) engliſche Sprache; — 13) Schönſchrei⸗ 
ben; — 14) Zeichnen. — Die mit dem Zeugniß 
der Reife für die erſte Klaſſe verſehenen Zöglinge der 
Handels⸗Lehranſtalt werden in Folge hohen Miniſte⸗ 
rial-Refer. vom 27ſten Mai v. J. zum einjähri⸗ 
gen freiwilligen Militairdienſte zugelaſſen. 

Ausführliche Unterrichtspläne, ſo wie jede weitere 
Auskunft ertheilt der Direktor der Anſtalt 

C. Noback (Zimmerſtraße 91.) 

Berlin, im Februar 1847. 


Ein ordentlicher junger Mann kann vom Iſten 
April d. J. an in meinem Schank-Geſchäfte placirt 
werden. Hartwig Kantorowicz, 

Wronkerſtraße No. 6. 


Ein unverheiratheter Gärtner findet ſogleich ein 
Unterkommen bei mir. 
E. Schreiber in Koziegkowy. 
Eine vortheilhafte Pacht 
bedeutender, an 100 Hufen Culm. M. Weizenbo⸗ 
den umfaſſenden Güter, mit zwei durchaus nicht ab⸗ 
zulöſenden Robbot-Bauern-Dörfern, reſp. a 40 und 
12 Rauchfänge, nebſt Inventarium, bietet ſich in 
Polniſch-Cujavien, 2 Meilen von der Preuß. 
Gränze und 3 Meilen von Nieſzawa und Wloc⸗ 
lawek, von Johanni 1847 Kautionsfähigen dar, 
worüber das Nähere beim Ritterguts-Beſitzer 
J. v. Preys in Breslau, Katharinenftrafe No. 12. 
franco. 


Güter -» Verkauf. 

Das Rittergut Groß⸗Sepno, Kreis Koflen, 
iſt aus freier Hand zu verkauſen. Das Nähere kann 
man am Orte ſelbſt jederzeit beim unterzeichneten 
Beſitzer erfahren. N. Beneſzkiewicz. 


Bei mir Wronkerſtraße No. 3. ſind verſchiedene 
Deftillationg - und Schank⸗Geräthe, worunter ſich 
eine Kirſchmühle und Fruchtpreſſe befinden, fo wie 


größere und kleinere Gebinde, Himbeeren⸗„ Erdbee⸗ 
ren= und Kirſch⸗Säfte, auch eine Parthie Jamaika⸗ 
Rum, im Ganzen oder im Einzelnen, aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Zugleich erſuche ich alle meine Debitoren, mich bis 
zum Iſten April d. J. zu befriedigen, widrigenfalls 
ich genöthigt wäre, meine Forderungen im Wege 
Rechtens einziehen zu laſſen. a: 

Poſen, den 20. Februar 1847. 

E. E. Schniege. 


Das in dem Dorfe Niepruſzewo bei Buk un⸗ 
ter No. 5. belegene Grundſtück, beſtehend aus Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗-Gebäuden und 135 Morgen 146 
[ Ruthen Land nebſt Inventarium iſt zu verkaufen 
oder auf 9 Jahre zu verpachten. Das Nähere hier⸗ 
über erfährt man an Ort und Stelle oder von dem 
Herrn Probſt Bazynski in Neuſtadt bei Pinne. 


Zu Podſtolice bei Wreſchen ſtehen Sprung⸗ 
Stähre, welche von Mutterſchaafen aus der Stamm⸗ 
ſchäferei der Grafſchaft Lu benau in Sachſen bezogen 
abſtammen, zu verkaufen. Die Preiſe ſind den 
Conjuncturen angemeſſen und wird für jede erbliche 

Krankheit garantirt. 


Auf der Büttelſtraße No. 18. find drei Stuben 
Parterre vom Iſten April zu vermiethen. 


a 3 Parterre-Zimmer, mit und ohne Möbel, nebſt 
einem Pferdeſtall für 5 Pferde, ſind zum Iſten April 
c., am Neuſtädter Markt No. I., zu vermiethen. 


Eine Wohnung, beſtehend aus vier Stuben, Kü⸗ 
che, Speiſekammer, auch Stallungen, dazu ein 
Garten zur eigenen Benutzung, iſt auf dem Ger a⸗ 
ben No. 14. von Oſtern ab für den Preis von 
110 Rthlr. zu vermiethen. Näheres erfährt man 
Friedrichsſtraße No. 22. Parterre. 


Ein ſchönes Blumengärtchen nebſt Wohnung von 
3 Stuben, auch kleinere Wohnungen ſind vom Iſten 
April c. in der Bäckerſtraße No. 14. zu vermie⸗ 
then. Den ſicherſten Beſcheid in Hinſicht der Preiſe 
wie auch Beſchaffenheit ertheilt der Eigenthümer, 
Kaufmann und Seifen-Fabrikant Tabulski in 
feiner Wohnung Breslauerſtraße No. Il. im Laden. 


Schnellwaagen 


erhielt wieder in Commiſſion 
Eduard Mamroth. 


Dresdener Tapeten 


in den neueſten Pariſer Deſſins, die & 
5 Rolle von 71 Sgr. bis 41 Rıhlr. empfiehlt 7 
die Tapiſſeriewaaren⸗Handlung 
\ Eugen Werner, 
Wilhelmsſtraße Nro. 24. 


e ee e 


Meine erſte Sendung billige füße 
1 Meſſinger Apfelſinen, 

vorzüglich ſchoͤne große froſtfreie Eitronen 
ſchönſten faftreihen ächten weißen, fo wie auch 
grünen Kräuter⸗Schweizerkäſe, Smyr⸗ 
naer Feigen und 1 „Datteln, frische 
Fraubenrofinen und Schalmandeln, ver⸗ 
ſchiedene Sorten Wein⸗ und andere Moſtri⸗ 
che in Gläſern und auch nach Gewicht zu verkaufen, 
ſchönſte Elbinger ene er⸗ 
ten Lachs und marinirten Wickel⸗ Aal 


empfiehlt 
10 Joh. Ig. Meyer, Markt No. 86, 
Eine neue Sendung hochrothe ſüße 


Meſſ. Apfelſinen, Eitronen 
und Telt. Rübchen hat erhalten f 


5 2 Ephraim 


Waſſerſtraße No. 2. 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


ER 


den 19. Februar 1847. — — 
(Der S ) 1755 bis 
cheffel Preuß.) [G ’ 2 
Weizen d. Schtl. du 16 Mt. I 
Roggen dito 2179] 225] 7 
Gerſte 242 6 80 2 167 
afer. —ĩ V . I 2 14 4 
Buchweizen „. „ 22 8/2 6/8 
Erbſen 21200 — 3 3 4 
Kartoffeln. — 245 —| 28111 
Heu, der Ctr. zu 110 Pb. — 17 6 — 20— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 117 6 11 22 6 


